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S chlitteln       
	 Wir sind in die Hohegg gegangen. Andri ist mit Vollgas 
über die Schanze geflogen und umgefallen. Es gab heissen 
Punch.
Andri, Elija

T urnen   
	 Wir haben zwei Möglichkeiten im Turnen gehabt. 
Man konnte Fussball spielen oder Brennball. Die meisten 
Kinder sind Brennball spielen gegangen. Die Kinder, die 
Fussball gespielt haben, haben geschwitzt.
Andri, Chris, Elija

E ngel  
	 Wir haben einen Engel gemacht. Zuerst haben wir das 
Kleid gemacht. Wir haben es zuerst ausgeschnitten. Dann 
haben wir das Papier auf Filz gelegt und ausgeschnitten. 
Ich schenke das Geschenk Mami. Und Livia schenkt es 
Mami und Papi.
Jasmin, Livia

Pa p ierengel      
	 Zuerst hatten wir die Vorlage bekommen. Und dann 
hatten wir es abgepaust. Und dann hatten wir es ausge-
schnitten. Danach hatten wir es hinten und vorne aus-
gemalt und mit Goldpapier verziert. Danach war es ein 
farbiger Papierengel.
Lisa, Sina

S amichlaus       
Der Samichlaus war lustig. Er hatte einen unechten Bart.  
Er hatte einen Staubsauger dabei als Esel. Er sagte, der 
Schmutzli ist im Migros am Kaffeetrinken. Und der Esel 
war am Äpfelessen beim Apfelmann.
Reto, Noah

Die 2. Klässler  
illustrieren ein Märchen
Anja Fiechter, eine ehemalige Gaiser Schülerin, muss für 
ihren Fachmittelschulausweis der Kantonsschule Trogen 
eine selbständige Arbeit schreiben. Sie hat das Thema 
Märchen gewählt und dafür ein eigenes Märchen ge-
schrieben.
Es heisst: „Im Regenbogenland“.
	 Mit diesem Manuskript kam sie in meine Klasse und 
fragte an, ob die Kinder bereit wären, ihr Märchen zu il-
lustrieren. Natürlich waren meine Zweitklässler sofort be-
geistert von der Idee und wir verabredeten uns für einen 
Nachmittag in der kommenden Woche.
	 Anja las uns das Märchen vor und hatte dann für jedes 
Kind einen Ausschnitt bereit, um dazu ein Bild zu ma-
len. „Im Regenbogenland hat jedes Haus seinen eigenen 
Regenbogen. Weil der Zauberer Zifikus die Farben hasst, 
saugt er mit seiner Regenbogensaugmaschine einen Re-
genbogen nach dem andern auf. Es gelingt der Prinzessin 

Sofie und ihrem Spielgefährten Theo, den Zauberer zu 
überlisten und ihrem Regenbogenland alle Regenbogen 
wieder zurückzugeben. Natürlich heiraten Sofie und Theo 
und alle sind glücklich bis an ihr Lebensende.“
	 Es wurde ein sehr arbeitsintensiver Nachmittag. Die 
Zweitklässler zeichneten und malten konzentriert und 
sehr sorgfältig. Keines fragte nach, was es zeichnen solle, 
alle konnten ihren Text mühelos in ein Bild ihrer Vorstel-
lung umsetzen. Als Dank haben wir ein Exemplar des voll-
ständigen Märchens geschenkt bekommen.

Marina Haller

P R I M A R schule    
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Experimente 
in der Wasserwoche 
der 5. und 6. Klässler

B erichte        der    6 . Kl  ä ssler   
Herr Maerten baute mit Schülern 
Wasserräder. Dazu benötigte man 
Dosen, Jogurtbecher, Korkzapfen, 
 Nägel oder Schrauben, 

Draht und viel Werk-
zeug. 
Beat und Marco S.

Womit soll ich denn jetzt 
anfangen?

Zwei Mädchen bauen ein Wasserrad. 
Das Schwierige daran war, 
dass man mit einer Blech-
schere eine Blechdose 
aufschneiden musste, um 

das Waserrad darin zu 
befestigen. Angelica, Céline

Zwei Knaben haben ihr Wasserrad fertig. Für die kleinen 
Wasserrädchen schnitten sie einen Jogurtbecher in Streif-
chen und sägten Ritze in die Korkzapfen. Die Jogurtbe-
cherstreifchen steckten sie in die Ritzen und befestigen sie 
mit Heissleim. So entstand das Wasserrad.   
Damian und Ueli F.



Einige Wasserrä-
der stellten wir 
in einen alten 
Zahnputz-
trog. Damit  
Wasser die 

Rädchen antrieb, 
schlossen wir 

einen Wasser- 
schlauch an einen 

Wasserhahn und an 
den Zahnputztrog an. 
Durch einen alten 
Feuerwehrschlauch 
floss das Wasser ab 
ins Freie. 
Livio und Ueli F.

Salome Walz und Silja 
Schermann brach-

ten die Idee, eine 
Wasserleitung zu 
basteln. Für ihre 
Wasserleitung 
brauchten sie 
Plastikbecher, 
in die sie ein 
Loch in 
den Boden 
bohrten,  

einen Schlauch, den sie durch das gebohrte Loch zogen, 
einen Plastikbehälter von Mövenpick, bei dem sie ein 
grosses Loch in den Deckel und in den Boden ein kleines 
Loch schnitten, damit das Wasser hinein- und wieder 
hinausfliessen konnte. In dieser Woche forschten die 
Kinder und führten viele Experimente durch. 
Valérie und Gloria 

Ein Wasserlauf führte über das ganze Treppenhaus. 
Petflaschen, Becken, Büchsen, Wasserräder usw. ver-
banden wir mit Plastikschläuchen. Leider war die ganze 
Arbeit für die Katze, denn am Schluss funktionierte nur 
der halbe Teil der Anlage. Das Treppenhaus stand dafür 
teilweise unter Wasser. Livio und Ueli F.        
 

Auf einem Materialablagewagen haben wir 
einen Wasserlauf konstruiert. 
Mit Heissleim verbanden wir die Schläu-

che mit Dosen oder PET-
Flaschen.  
Am Schluss lief das  
Wasser über unsere 
Wasserrädchen, plät-
scherte in ein Auffang-
becken und wurde in 
einen Kanister hinun-
tergeleitet. 
Albin und Marco T.

Wir experimentierten mit Gläsern und Wasser. Céline 
streicht mit einem Finger über den Glasrand. Das Glas 
beginnt zu klingen und das Wasser im Glas vibriert dabei.  
Wenn wenig Wasser im Glas ist, erklingt ein  
tiefer Ton, wenn ein Glas viel Wasser 
enthält, erzeugt man damit einen 

sehr hohen Ton. 
Sonja

Drei Knaben bauten verschiedene Schiffchen aus Walnuss-
schalen, Zahnstochern, Drachenpapier und Korkzapfen. 
Mit Hilfe von Cutter, Schere und Heissleim entstanden 
lustige Schiffchen oder Flosse. Diese legten sie auf das 

Wasser in eine grosse Wanne. Manche gingen 
unter und endeten als Wrack. 

Christoph und Michael 

Fotobearbeitung mit dem Open-Source Programm GIMP
Gratisdownload: www.gimp.org
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Frottiertücher im Textilen 
Werken verzieren
So wurde das Tuch von der 6. Klasse Franke/Zobrist ver-
ziert:
Zuerst werden die Farbe des Tuches und ein Motiv ausge-
wählt. Danach pausen wir das Bild auf das Vlies ab und bü-
geln es auf den Stoff. Das Motiv wird mit Zickzackstichen 
rundherum aufgenäht. Dem sagt man „Applizieren“. Am 
Schluss verknüpfen wir noch die Fäden und dann können 
wir unser Werk bewundern.

E indr    ü c k e
• Es war schwierig, ein Motiv ganz genau mit Zickzack-		
	 stichen aufzunähen. Einfach war dafür das Aufbügeln. 
• Das Tuch zu nähen brauchte viel Geduld und 
	 es dauerte recht lange.
• Ich fand es langweilig, das Motiv immer wieder 
	 abzupausen.
• Die Schlange habe ich gewählt, weil ich schon mal 
	 ein Tuch mit einer Schlange gesehen habe. 
	Das Tüechli schenke ich meiner Gotte.
• Ich habe dieses Bild gewählt, weil ich die Marke

 
 
 
 

„ethnies“ cool finde. Das Tüechli habe ich an einem klei-		
	 nen Wettkampf hier in Gais zum ersten Mal gebraucht.
• Schwierig war es, um all die Ecken zu nähen und immer 	
	 genau den Rand zu treffen. Gut fand ich, dass wir alles 		
		 selber wählen durften: die Tuchfarbe, das Motiv,… Ich 		
	 habe chinesische Schriftzeichen gewählt, weil ich diese 		
	 schön finde.
• Ich brauche mein Tuch zum Baden.
• Das Bild zusammensetzen war schwer. 
	Das Nähen fand ich lustig.
• Ich finde das Endresultat lässig.
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2.-Klässler-Portrait auf 
dem Aufgabenmäppchen
In der Schule haben wir unser Gesicht auf ein Papier ab-
gezeichnet. Dem sagt man ein Portrait. Dann haben wir es 
in der Handarbeit auf einen Stoff abgepaust. Zuerst haben 
wir den Vorstich gelernt und eine Linie vom Portrait nach-
gestickt. Nachher haben wir den Hinterstich und Stiel-
stich gemacht und anschliessend haben einige Kinder den 
Knötchenstich, Kettenstich und Festonstich gelernt. Wir 
haben so lange gestickt, bis alle Linien mit verschiedenen 
Stichen abgedeckt waren. Diesen Stoff haben wir dann 
auf ein Mäppchen geklebt, welches nun unser tolles Auf-
gabenmäppchen ist.

E indr    ü c k e  v o n  den    S ch  ü ler   / innen   
• Den Vorstich fand ich einfach.
• Ich fand es schön, dass ich mit dem Vorstich den Pullover 
	 gemacht habe.
• Der Hinterstich hat mir gut gefallen.
• Ich fand es lässig, den Hinterstich für die Brille zu benutzen. 
• Der Knötchenstich war schwierig.
• Es war lustig, den Festonstich zu lernen und 
	 für die Haare anzuwenden.
• Ich fand es schön, dass wir ein ganzes Gesicht  
	 gestickt haben.
• Es hat mir gefallen, dass wir die Lippen mit dem  
	 Stielstich gemacht haben.
• Das Mäppchen finde ich sehr schön und toll.
• Im Mäppchen nehme ich meine Hausaufgaben  
	 nach Hause.

S E K U N D A R S C H U L ET E X T I L E S  W E R K E N



„Projektarbeit“ –  
die ersten Erfahrungen
In der Sommerausgabe 08 berichteten wir von den grossen 
Veränderungen, welche unsere Gesellschaft prägen, von 
der Informationsflut, welche uns alle erfasst hat, und wie 
sich die Schüler/innen in diesen Fluten des Wissens selb-
ständig zurechtfinden müssen. In jenem Artikel stellten 
wir unseren Projekt-Nachmittag vor, in dem die Schüler/
innen anstelle der bisherigen Fächer Geschichte und Geo-
grafie den Auftrag haben, mit geschichtlichen/geografi-
schen Themen eigene Projekte durchzuführen. 

G runds     ä tzlich       eine     gute     S ache    
	 Nach 4 Monaten Projektnachmittag wird dieser grund-
sätzlich als eine gute Sache empfunden. In der Regel ar-
beiten die Lehrkräfte und Schüler/innen gemeinsam im 
Jahrgangsteam. Dies verlangt eine gute Absprache unter 
den Lernbegleitern/innen. Die erste Arbeit war es, die 
Schüler/innen an diese neue Arbeitsform zu gewöhnen. 
Miniprojekte, die später ausgebaut werden konnten, bil-
deten den Einstieg. Am Anfang wurden die Unterlagen 
von der Lehrperson abgegeben, später waren die Schüler/
innen selber verantwortlich, diese zu besorgen.

Die Schüler/innen arbeiten selbständig oder in Gruppen 
an einem Thema und sind jeweils selber verantwortlich 
(mit Hilfe der Lernbegleiter/innen), dass sie sich in der 
Gruppe effizient organisieren und sie ihre Arbeiten recht-
zeitig abliefern. Viele merkten schnell, mit wem sie gut 
zusammenarbeiten können und mit wem sie zwar ihre 
Freizeit verbringen wollen, aber nicht die Projektarbeit 
teilen möchten. Im Normalfall funktionieren die Team-
arbeiten gut.

G eduld   
	 Anfangsschwierigkeiten waren zu beklagen, da die 
meisten Schüler/innen gleichzeitig an den 30 Computern 
arbeiten wollten und zudem öfters technische Probleme 
auftauchten. Die selbständige Arbeitsweise konnte natür-
lich nicht sofort von allen verlangt werden. Dies brauchte 
gerade in der Anfangszeit sehr viel Geduld. Das Ziel, dass 
die Schüler/innen von sich aus mehr lernen oder an einem 
Thema interessiert arbeiten, ist bei vielen noch lange nicht 
erreicht. 

Wir Lernbegleiter/innen mussten feststellen, dass Pro-
jektnachmittage viel anstrengender sind als der normale 
Unterricht. Viele Schüler/innen benötigen Ratschläge 
oder Tipps. Da an verschiedenen Themen gearbeitet 
wird, braucht es die Fähigkeit der Lehrpersonen, indivi-
duell reagieren und helfen zu können. Um einen geord-
neten und uneingeschränkten Unterricht betreiben zu 
können, müsste die Infrastruktur der Schule verbessert 
werden. Häufig stehen wir der Herausforderung gegen-
über, aus den gegebenen Mitteln das Beste zu machen. 

B earbeitete           T hemen   
1. Klassen:	Was ist Geschichte?, Eroberer, 
	 Geografie in Europa
2. Klassen:	18. Jahrhundert, Naturereignisse
3. Klassen:	USA, Industrialisierung

Am Ende des Schuljahres, am D ienstag      , 3 0 . Juni     2 0 0 9 , 
werden die unterrichtenden Lehrer/innen zusammen mit 
allen Schülern/innen einen Abend durchführen, bei dem 
die Eltern, Bekannte und zukünftige Lehrmeister die Mög-
lichkeit haben, die Produkte der Projektnachmittage zu 
besichtigen und Fragen zu stellen.

Dorothea Stürm
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S E K U N D A R S C H U L E

I n f o rmati    o n  und    S tra   f e
	 Das Modell beinhaltet 4 Stufen. Neben einer jeweili-
gen Strafe in Form eines Arbeitseinsatzes für die Schule 
durchlaufen die Betroffenen im Wiederholungsfall Stufe 
um Stufe. Begonnen wird mit einer schriftlichen Ermah-
nung, welche den Eltern zur Einsicht vorgelegt werden 
muss. Die 2. Stufe richtet sich als Information direkt an 
die Eltern, verbunden mit der Aufforderung, ihr Kind zur 
Einhaltung der Regeln anzuhalten. Die 3. Stufe erfordert 
ein Gespräch zwischen Eltern und Schule. Die 4. Stufe, 
betitelt mit „Runder Tisch“, führt zu intensiven Gesprä-
chen und kann zu einer Weisung der Schulleitung führen, 
die verpflichtend den Kontakt mit der Beratungsstelle für 
Suchtfragen vorsieht. 

E rziehungs         partnerscha          f t 
	 Die Schule als Institution zeigt damit eine klare Haltung 
und versucht, eine verlässliche Partnerin der Eltern in ih-
rer Erziehungsarbeit zu sein. Die Schule will hinschauen, 
nicht wegschauen, auch ausserhalb des Schulareals und 
der eigentlichen Unterrichtszeit. Daraus soll aber nicht ein 
Übergriff in den Verantwortungsbereich der Eltern entste-
hen, sondern die „Räume“, in denen sich die Jugendlichen 
ausserhalb von Zuhause und Schule bewegen, sollen etwas 
erhellt werden.

Beobachteter Nikotin-, Alkohol- und Drogenkonsum wird 
den Eltern durch die Klassenlehrperson gemeldet, sie ist 
nicht zwingend die Beobachterin. Sie vertritt das System 
Schule, welches auf solche Vorkommnisse im Sinne der 
Unterstützung der Erziehungsberechtigten zu reagieren 
hat. Wir haben die Hoffnung, dass das Vorhandensein ei-
nes solchen Modells präventiv wirkt und die vier Stufen 
des Handlungsmodells nur selten ganz durchlaufen wer-
den müssen.

Das PPA-Team
Urs Hess, Vreni Fitzi, Ruedi Forster

Pausenkiosk
Die Klasse 2E hat das Angebot erhalten – und mit grosser 
Mehrheit angenommen, in diesem Schuljahr neu einen 
Pausenkiosk zu führen. Zwar bäckt noch Herr Solenthaler 
die Brötchen, aber wir holen sie ab und verkaufen sie. Die-
ser Pausenkiosk ist im Sitzungszimmer des OSZ eingerich-
tet. Zweier- oder Dreiergruppen sind abwechslungsweise 
für das Verkaufen zuständig.

Um 9:30 Uhr, also zehn Minuten vor dem richtigen Pau-
senbeginn, beginnt für die Gruppe die Arbeit. Ein Teil der 
Gruppe holt die Bestellungen bei Herrn Solenthaler ab. 
Der andere Gruppenteil bereitet alles für den Verkauf vor. 
Bei Pausenbeginn kommt dann die Kundschaft. In der 
kalten Winterzeit haben wir zusätzlich Punsch in unser 
Angebot aufgenommen. 

Der Pausenkiosk ist sehr gut angelaufen. Die einzige 
Schwierigkeit besteht darin, dass die Kundschaft schon am 
Vortag in die Liste eintragen muss, was sie am nächsten 
Tag in der Pause aus der Bäckerei haben will. Am Ende 
der Pause wird aufgeräumt und die Bestellungen werden 
in die Bäckerei gebracht. 

Noël van Dam

Schülerparlament –  
auch an der Sek
Nachdem die Primarschule mit einem Sprachrohr für die 
Schülerschaft gestartet ist, hat die Sekundarschule für die 
Fortsetzung gesorgt. Das Schülerparlament nimmt Stel-
lung zu Problemen, die die Lernenden betreffen, hilft mit 
bei der Organisation von Schulanlässen und ergreift selbst 
die Initiative.

Nach den Herbstferien trafen sich die gewählten Klas-
senvertreter - 2 Abgeordnete pro Klasse - zur konstituie-
renden Sitzung. Dabei wurden Vanessa Zimmermann als 
Präsidentin, Sandra Fitzi als Vizepräsidentin und Martina  
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Johnson als Aktuarin gewählt. Inzwischen hat diese Frau-
enpower auch schon die ersten Traktanden über die Bühne 
gebracht. Die Präsidentin übernimmt auch die Vertretung 
der Lernenden bei Lehrerschaft und Schulleitung.

Wir möchten, dass die Schülerinnen und Schüler so Mit-
verantwortung für eine gute Schule übernehmen. Auch 
sollen sie zu politischem Denken und Handeln (Wahlen, 
Traktanden, Protokoll, Argumentation, Mehrheitsbe-
schlüsse usw.) angeregt und erzogen werden. Wir sind 
uns bewusst, dass wir alle einen Lernprozess durchlaufen 
müssen. Dabei dürfen am Anfang sicher auch Fehler ge-
macht werden.

Auf alle Fälle wünschen wir dem Schülerparlament ein 
gutes Gelingen. Wenn alle Anliegen ernst genommen wer-
den, machen wir sicher einen grossen Schritt vorwärts.

Für die Lehrerschaft: 
Regula Dähler und Peter Schär

 

chili-projekt 2008



Naturbilder
Haben Sie sie schon gesehen? Sie hängen an der Wand 
gegenüber den Garderobenräumen. Erfrischend strahlen 
gestaltete und teils wie zufällig wirkende Naturbilder von 
der grauen Betonwand. Naturbilder, die eine Schülergruppe 
am musischen Nachmittag 2008 bei Lehrer Urs Hess ge-
schaffen hat: Löwenzahnblüten als Schweiz ausgelegt, 
filigrane Ästchen zu einem Stern geordnet, Linienbilder 
in Sand und Schnee, gestaute Blätter im Bach, Stein- und 
Kiesfiguren oder ein Herz aus Föhrenzäpfchen. Kurz: 
Überraschendes, Schönes, Erheiterndes.

Termine
Freundschaft –  	 2./3. Februar Themenhalbtag
Liebe – Partnerschaft	 für jede Jahrgangsklasse

Besuchstage	 11.–13. Februar

Wintersporttag	 im Februar

Prüfungen /  Prakti ka 	 9.–11. März Kanti-Prüfungen
	 9.–13. März Berufswahlpraktika

CIAO und alles Gute
Mit dieser Ausgabe der Schulzeitung übergebe ich die Ver-
antwortung für die Seiten der Sekundarschule in neue 
Hände. Ich verabschiede mich von Ihnen, liebe Leser/
innen, und von der Sekundarschule Gais nach 11 ½ inten-
siven Jahren mit vielen Begegnungen und Herausforde-
rungen. Vielen Dank für Unterstützung und Anerkennung, 
für Chancen zur Entwicklung, für kritische Hinweise. Ich 
sage ciao und wünsche allen alles Gute für die Zukunft.

Ruedi Forster
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